
Zu r Sieg el- und Wappengeschichte 
der Sta d t  M ölln .

„ D a s W ap p en  ist der nach bestimmten Regeln  geform te bildliche Ausdruck 
fü r eine Person  oder Gemeinschaft. Nascher a ls  geschriebene W or te  es ver
möchten, erweckt d as W ap p en  dem Ku nd igen die Vorstellu ng vom Besitzer jen es 
W ap p en s, dem W ap p en h er rn ", so schreibt der bekannte M ü n ch en er H erald iker 
Professor Otto H u p p ,  dem diese Stu d ien  hauptsächlich zugrunde liegen. D er 
W ap p en h err  ist in  diesem Fa lle  eine lauenburgische Sta d t . D er  Unterschied  
vom Ad elsw ap p en  liegt d arin , daß die Stä d te  au f ihrem  Wahrzeichen keinen 
Helm fü hrten . Au sschlaggebend  fü r die heutige W ap p enbild u ng sind die U r 
kunden, vielm ehr deren Sieg e l gewesen; aber so einfach wie bei den höchsten 
geistlichen oder weltlichen Gew alten , die kurzerhand  ih r eigenes Bild n is  h in ein 
sehen, w ar die Fü llu n g  des Siegelfeld es bei den Stä d ten  nicht, denn h ier fiel *)

*) Staatsarchiv Kiel, v l 1. Nr. 1641.
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wie bei den Ad elsw ap p en  d as persönliche M om en t weg, und mit arm seligen 
Sch r ift lich en , wie sie unsere Kau fleu te in  ihre Sieg e l setzen, hätten  unsere 
bild ersrohen Vorfah ren  sich nicht begnü gt. M a n  nahm  mit Vorliebe Tore, 
Tü rm e oder M au erkrän ze, manchmal auch die Kirche oder deren Schu tzheiligen 
in  die Siegelfeld er  h inein . Reichsstäd te nahm en d as Bild  des Kaisers oder 
ih res Land esherrn . Die ältesten Wachssiegel, die u n s zum T e il erhalten  sind, 
w aren  u ngefähr zehn bis zwölf Zen tim eter groß. A ls  nu n die Verw altu n g  
der städtischen Kom m une mehr Sch reibereien  erford erte, verkleinerte m an die 
Sieg e l entsprechend. M a n  hatte d am als d as große Ingesiegel, später das 
Secretu m , ein etw as kleiner geform tes Sieg e l, und fü r w eniger wichtige Sach en  
d as Sign etu m . A lle zeigten aber möglichst d as gleiche Siegelb ild , nu r, wo d as 
Hauptsiegel zu viel Bild w erk en th ielt, begnü gte m an  sich au f den Secreten  und 
Sig n eten  mit einem Au sschnitt des Bild es.

W er  die Sieg e l und W ap p en  ih rer Bild form  nach gestaltet hat. wissen wir 
nicht. Jed en fa lls  aber stehen manche Wappenzeichen m it der Geschichte des 
Ortes in  Ein klan g. W er  mit der Heimatgeschichte vertrau t ist, kann deutlich 
herau slesen , w as diese Zeichen bedeuten. A u s der Fa r b e  des späteren W ap p en s 
form te m an sich d ann auch die Stad tfa rben . And  zw ar bildet im mer die Fa r b e  
der Fig u r  im  W ap p en  die erstgenannte, d ann erst folgt die Fa r b e  des Sch ild es.

Die lauenburgischen Städ tew ap p en  sind von M a x  Schm id t in  seinem 
Werk „M ü n zen  und M ed a illen  der Herzöge von Sach sen -Lau en bu rg" bearbeitet 
worden. W er tv o lles herald isches M a te r ia l en thalten  ferner die Arkund ensam m - 
lu ngen der Schlesw ig-H olstein-Lau enbu rgischen  Gesellschaft fü r vaterländ ische Ge
schichte und die „ Sieg e l des M it te la lte r s  au s den Archiven der (Ltad t Lübeck" 
(Text von M ild e  und Masch , 1856 1879.)

D a s  Wahrzeichen der Sta d t  M ö l l n  lau tet nu n  in die heraldische Sp rach e 
übersetzt: „ I n  R o t  u n t e r  s i l b e r n e m ,  e i n  s c h w a r z e s  M ü h l e i s e n  
z e i g e n d e n  S c h i l d e s h a u p t  e i n  s i l b e r n e s  M ü h l r a d . "

Von  den alten  Stad tsiegeln  erfah ren  w ir d as folgend e:
I n  der Ra tsreg istra lu r  in Lübeck befindet sich an einer Urkunde au s dem 

Ja h r e  1352 „in viZilia b. N ico la i" ein Sieg e l folgend er Am schrift:
„ f  8'O VIVKI * OL » KIVLNL".

A ls bildliche Darstellu ng finden w ir au f diesem nu r d as M ü h lrad . Dieses 
schlichte Zeichen hat auch ein Sieg e l an  einer Arkunde von 1375, d as noch 
bis 1685 benutzt w urd e; a ls  Amschrift ist d arau f:

„f  Z'.OVIVlVl * OL * lVlVLNL"
D a s  Ra d  ist in  einem  Sch ild e au f einem  Sig n e t  von 1515, d as g leich falls 
in  Verw end u ng bis 1723 nachzuweisen ist. D er  Siegeltext lau tet:

„ginnet * . . . . m olln ".
Diesen gleichen Sch ild  find en w ir au f einem Sieg e l, 1724 vorkommend, mit der 
Am schrift:

„8IOILLVM « S lV l1 ^ H 8  * ^ 0 L H N 8 I8 " .
A ls  Siegelb ild  d as M ü h leisen  frei über dem Sch ild e schwebend. Dan n  „ganz so 
bei einer Reih e and erer Sieg e l, die die gleiche Legende, doch rechts u n ten  
beginnend , zeigen ." A ls  M ö lln  in den Ja h r e n  1811 1813 von den napoleonischen
Tru p p en  beseht w ar, wurde die Stad tverw altu n g  gezwungen, den Ad ler m it dem 
Donnerkeil in  den Fän g en  zu fü hren. A ls  Amschrift au f dem ovalen  Sieg e l lesen 
w ir : «

„ L ^ P IK L  L k ä N O E  
lVl-UklL O L it tO LLLtt"

Von  dieser A r t  sind zwei Stem p el bekannt. Den  Sch ild  im Vierp aß „m it dem in s 
Sch ild esh au p t gesetzten M ü h leisen  über dem R a d e" zeigt d as so beumschriftete: 

„8ILO LL * OLK * 8 ^ 0 1 -  » ^O LLN  * 1876".
Abgebild et sind die beiden ältesten Sieg e l in  der oben zitierten  Sam m lu n g  von 
M ild e  und Masch . Fern er  sei au f die Abhand lu ng von L. Cler icu s in der 
Leipziger Illu str ier ten  Zeitu ng vom 28. Oktober 1876 verwiesen.

K a r l  D  e m m e l.


